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Spatzen⸗ und Finkenvolk Das Spatzenpärchen

Aobſeits vom Dorfe liegt ein einſames häuschen mit niedrigem Strohdach, beſchattet von ſtarken Linden und

einer mächtigen Eiche. Die Wände des Hauſes find noch aus Fachwerk. Die weißen Sugen leuchten und geben

mit den roten Steinen, dem dunklen Balkenwerk, der grünen Haustür und den gleichfarbigen Fenſterrahmen

ein farbenfreudiges Bild. hinter den kleinen Scheiben der Senſter leuchten großblütige Kakteen und weiße

und rote Geranien.
In dem einſamen Haufe wohnt ein ſtiller mann, der weit in der Welt umherkam, der vieles ſah und vieles

erlebte und jetzt im Alter die Ruhe genießt.
Durch das einſame Leben in fernen Ländern iſt der Beſitzer des hauſes ein wortkargerMann geworden, ein Mann

aber mit fein empfindſamer Seele. Die Tiere der heimat ſind ſeine Sreunde, und mit ihnen hält er oft Zwie¬

ſprache. Zu ſeinen Lieblingen beim hauſe gehört ein Spatzenpärchen, er nennt die beiden Jochen und Lieschen .
Am Morgen, wenn der Raffeetiſch in der Roſenlaube hinter dem hauſe gedeckt iſt, findet das Spatzenpärchen

ſich ein. Sie ſitzen auf dem Strohdach dicht über dem rankenden Efeu. Jochen, das Spatzenmännchen, iſt ein

aufdringlicher, liebevoller Gatte. Er ſchnäbelt ſein Weibchen , er jagt die Spröde, und die beiden verſchwinden

im Efeugerank — bald kehren ſie wieder.
Auf den Moospolſtern des Daches verbringt das Pärchen die Zeit, bis in der Roſenlaube die Raffeeſtunde

Ein Weltbürger im wahrſten Sinne des Wor¬
tes, gibt es doch keinen Erdteil, wo er nicht

vorhanden wäre, der immer muntere, freche
Spatz. Jeden Vorteil weiß er geſchickt zu er¬

haſchen, um ſich und ſeinem Nachwuchs den

weg durch das Daſein zu ebnen. Dabei iſt und
bleibt er der ausgeſprochene Gaſſen junge
unſrer Vogelwelt , der unter lautem Geſchilpe
und Zank und Streit mit ſeinesgleichen die
Straßen und Ortſchaften bevölkert. Mit dem
Stadtbild iſt er ſo eng verwachſen , daß wir
ihn trotz mancher häßlichen Eigenſchaften nicht

miſſen möchten. Der Sperling gehört zwar zu
den Singvögeln, aber einen Geſang bekommt
er trotz eifrigen Bemühens nicht fertig.
Standvogel. Lockruf: „diep“, „ſchilp“, „zwil¬
lich“. Angſtruf: „treng“, „grün, Nutzen
Schaden 11:12. Länge 15 em; Spannweite
25 em. Ei: grünlich⸗, bläulich⸗ oder rötlich¬
weiß mit aſchgrauen Punkten und braunen

Flecken; Größe 22 * 16 mm.

An der rotbraunen Kopfplatte und dem

ſchwarzen Ohrfleck iſt er von unſerm allbekann¬
ten hausſperling zu unterſcheiden. Er wird in
Laubhölzern, auf fickern und Wieſen an¬

getroffen und erſcheint gelegentlich in den

Obſtgärten und Pflanzungen der Ortſchaften.
hier richtet er nicht ſo großen Schaden an wie
ſein etwas größerer Vetter , ſondern ſtellt mehr
den Kerbtieren nach, wodurch er ſich recht nütz¬

lich macht. Seltſam iſt ſeine Vorliebe, in dem

Zweiggewirr des horſtes größerer Raub vögel
zu niſten. Im übrigen iſt er ein ebenſo lieder¬

licher Neſtbauer wie der Hausſpatz , von dem
er in ſeinen ſonſtigen Eigenſchaften nicht we¬

ſentlich abweicht. Stand⸗ und Strich vogel.
Ruf: „ſchilp“, „dieb“, „grü“, „zwillich “, melo¬

diſcher als beim hausſperling . Nutzen Schaden
12:11. Länge 14 em; Spannweite 24 em. Ei:
hellbräunlich variierend, mit rötlichen, brau¬
nen und grauen Punkten; Größe 19 * 14 mm.



beendet iſt. Dann werden die Krumen auf dem Tiſche zuſammengeſtrichen und gleichfalls aus dem Brotkorb
genommen und in nächſte Nähe des Tiſches geſtreut. Schnell kommen die Spatzen heran. Der Jochen iſt dreiſt.
Er fliegt hinunter und beginnt zu picken . Was der Alte wagt, das kann auch ſein Weibchen riskieren. Auch ſie
fliegt hinzu, und bald iſt die letzte Rrume verſchwunden.
Das Spatzenpärchen hat die erſte Brut in dieſem Jahre ſchon groß, und wenn das bauende Pärchen auch man¬
chen Rethalm aus dem Dache zog, der hausherr hat es geduldet. Diesmal haben ſich Jochen und Lieschen
einen anderen Niſtplatz gewählt, fie bauen im Efeu. Mit halmen und Federn verſchwinden fie in der dichten
Belaubung , und nach wenigen Tagen wird die Rinderſtube für das Weibchen bezugsfertig fein.
Die zweite Brut iſt erwachſen, und das Jungvolk trennt ſich von den Eltern. Die Jungen ſtreichen ins Dorf und
miſchen ſich unter das dortige Spatzenvolk. Die beiden Alten aber bleiben beim Haufe, fie brüten noch mehrmals
und erfreuen durch ihr Getue und durch ihre Zutraulichkeit tagtäglich den ſinnigen Beobachter.

Ein Rünſtler im Beſtbau
Mochenlang hämmert der Froſt, und er härtet die Schollen der kahlen Felder und bezwingt die Gewäſſer
mit blankem Eiſe. Dann legt ſich die Kälte, der Wind kommt vom Süden, der himmel bewölkt ſich, das Wetter
ſchlägt um, es riecht nach Schnee. Einen Tag und eine Nacht wirbeln die feinen Flocken zur Erde, und am
nächſten Morgen liegt die weiße Decke fußhoch. Die Bäume ſind von glitzerndem Weiß überpudert. Die Tannen
tragen dicke Polſter. Jeder Pfahl im Gartenzaun hat eine weiße Kappe erhalten.
Ein ſüdeuropäiſcher Vertreter der Sperlings¬
vögel iſt der bei uns vereinzelt im Rhein⸗,
Moſel⸗ und Saaletal auftretende, mit hell¬
gelbem Rehlfleck ausgezeichnete Steinſperling.
Dieſen Namen verdankt er ſeiner Vorliebe für
felſige und gebirgige Gegenden; freie und
ebene Gebiete meidet er ebenſo wie dichte
Waldungen. Der im Winter hier und da die
Ortſchaften beſuchende Vogel zeigt in ſeinem
Weſen und Benehmen allerdings ſperlings¬
artige Züge, doch iſt er weſentlich ſcheuer und
vorſichtiger als unſer Gaſſenbewohner. Kuf
dem Erdboden bewegt er ſich durch zierliches ,
finkenartiges Trippeln fort. Sein Neſt ſteht
immer am Ende einer tiefen Niſthöhle und
enthält erſt Ende Mai oder im Juni das Ge¬

lege. Strichvogel. Lockruf: ſchnalzend:
„giüib“; Warnruf: „errr“. Nutzen —Schaden
14:8. Länge 16 em; Spannweite 27 em. Ei:
ſchmutzigweiß oder grau, hell⸗ und dunkelgrau
gefleckt und geſtrichelt; Größe 21 15 mm.

Ein äußerſt anmutiges Bild bietet der Sinken¬
hahn im hochzeitskleid, wenn er aus voller Reh¬
le ſein Minnelied in die laue Frühlingsluft hin¬
ausſchmettert. Oft vernimmt man ſeinen Schlag
ſchon Ende März, gleich nach der Rückkehr der
hähne von der Winterreiſe. Gewöhnlich er¬
ſcheinen ſie vierzehn Tage früher als die Weib¬
chen, eine Tatſache, die dem munteren, zutrauli¬
chen Vogel zu ſeinem wiſſenſchaftlichen Namen
„coelobs“, der Eheloſe , verhalf. Sein Neſt iſt ein
kleiner Runſtbau. Es wird außen mit grau¬
grünlicher Baumflechte verwebt, ſo daß es ſich
kaum von ſeiner Umgebung abhebt; innen
aber iſt es mit feiner Wolle ausgelegt und
erſcheint hier wie glatt gedrechſelt . Zug¬
Strich⸗ und Standvogel. Lockruf: hell „pink“;
Angſtruf: „jüh“; klagend „rüih“. Nutzen Scha¬
den 25: 6. Länge 16 em; Spannweite 26 em. Ei:
blaugrünlich oder rötlich mit grauer Bewöl¬
kung und braunen Flecken; Größe 19 x 14 mm.

Buchfink. Fringilla coelobs
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Der Neuſchnee verdeckt den Kleinvögeln die Sutterquellen. Das gefiederte Polt ſammelt ſich in den Dörfern
und naſcht die Gaben, die der Zufall bietet oder die von mildtätiger Hand geſtreut ſind. Die Sperlinge ſchilpen
mutlos im grauenden Morgen an ihrem Schlafplatze. Wenn aber Unkrautſamen vom Dreſchen auf den hof¬

platz geſchüttet wird, find die Gaſſenjungen unter den Vögeln die erſten an der Tafel. Auch die haubenlerche
ſtellt ſich ein, einzelne Grünfinken geſellen ſich zu ihnen, und Goldammern und Buchfinkenhähne verſtärken die

Schar. Eifrig picken die Vögel den hederichſamen und die dunklen Körner der Kornrade aus der Spreu, auch

zerbrochenes Getreide wird gern genommen. heut liefert der Hofplatz das Sutter, morgen wird der Dung¬

haufen beſucht; auch auf den Straßen findet ſich manch' genießbares Körnlein. So überſtehen die gefiederten

Dorfgäſte den Winter, und endlich kommt der Frühling! Die Buchfinken bleiben im Dorfe. Am erſten warmen

Sonnentag im März verſuchen fie im Baumgarten ſchüchtern ihr Liedlein. Als aber nach wenigen weiteren

Tagen die unſcheinbaren Weibchen von ihrer Südfahrt zurückkehren, trillern die Männchen begeiſtert im Baum¬

wipfel ihr Minnelied. SFleißig wird geſungen, hart wird um den Beſitz der Weibchen gekämpft. Die Niſtzeit naht! In
der rauhborkigen Aſtgabel des alten Apfelbaums formt das Weibchen das kunſtvolle Neſt. Es umſpinnt es mit

Moos und Slechten, es polſtert's mit Wolle und Federn. Sechs Eier werden gelegt; ſechs Junge gieren, als der Obſt¬
baum im Blütenſchmuck prangt. Die Kinder werden flügge, und die Unkrautſamen der Umgegend ernähren die

Geſellſchaft.— Der Sommer geht dahin, der herbſt kommt ins Land, da ſtreichen die Buchfinten ſüdwärts. Die

weibchen und das Jungvolk wandern; auch manches Männchen begibt ſich mit auf die Reiſe. Viele aber

harren aus in der Sommerheimat, ſie werden zum Standvogel und überſtehen trotz Schnee und Kälte den Winter.
Er iſt ein Bewohner des Laubwaldes, der ihm
beſonders zuſagt , wenn Flüſſe und fruchtbare
Äder und Wieſen in der Nähe ſind, doch können
wir ihn auch in Alleen und Gärten häufig beob¬
achten. Nach der im April bis Juni ſtattfinden¬
den Brutzeit vereinigen ſich die Grünlinge zu
kleinen Schwärmen, um in Gärten und Feldern
den Samen der verſchiedenſten Pflanzen zu
ſuchen. Da der wegen ſeines wohlklingenden,
trillernden Geſanges angenehm auffallende
vogel ausſchließlich von Sämereien lebt, wird
er bei ſtarkem Auftreten dem Gärtner hier und
da ſchädlich. Die Jungen werden mit erweich¬
ten Sämereien aus dem Kropf gefüttert. An
ſeinem gelbgrünen Rock und der hochgelben
Schwanzwurzel iſt der Grünling leicht zu er¬
kennen. Strichvogel. Lockruf: „gruü“, „gip“,
ſchick ſchick', zwui“; Junge: chilp ſchilp “.
Nutzen Schaden 9:5. Länge 16 em; Spann¬
weite 27 em. Ei: weiß mit grauroten und
ſchwarzbraunen Punkten; Größe 20 x15 mm.

Grünling oder Grünfink. Chloris chloris

auf blumenreichen Wieſen erſcheinen im Spät¬
ſommer kleine Schwärme buntfarbiger Vögel¬
chen, die ſich anmutig auf den Diſtelköpfen
ſchaukeln. Unter halblautem Zwitſchern ver¬
drängen ſich die Buntröckezierlich flatternd von
den Staudenſpitzen und entfalten beim Ausbrei¬
ten der Flügel ihre volle Sarbenpracht. Es ſind
Stieglitze, die nach der Brutzeit hier ihrer aus
Diſtel⸗ und Grasſamen beſtehenden Lieblings¬
nahrung nachgehen . Ihr Treiben iſt ſo anzie¬
hend, ihr Sarbenkleid ſo auffallend, ihr Schwat¬
zen ſo lieblich , daß der Wanderer ſeine Schritte
hemmt, um das reizvolle Bild beſſer betrachten
zu können. Unter den Waldſängerniſt der Stieg¬
litz einer unſrer beliebteſten Käfigvögel. Zug¬
vogel: März -Oktober. Strich⸗ und Standvogel.
Ruf: „tilit“, ſichlitt “; fliegend pick pick pickwick
eia“. Nutzen -Schaden 129:4. Länge 13 em;
Spannweite 24 em. Ei: grünlichblauweiß mit ö . .
einzelnen rotbraunen lecken; Größe l7 x 13mm. öJ . . .

Stieglitz oder Diſtelfink. Carduelis carduelis

72


	Das Spatzenpärchen
	Seite 70
	Seite 71

	Ein Künstler im Nestbau
	Seite 71
	Seite 72


